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Negros Oriental. Sie ist eine von neun Mitglieder des 
Konsortiums CERNET.

CERNET ist ein Zusammenschluss von Entwick-
lungsorganisationen aus den Visayas. Die Mitglieder 
sind Nichtregierungsorganisationen, kirchliche Ent-
wicklungsorganisationen und christliche Bildungs-
einrichtungen. CERNET unterstützt Basisgruppen 
und lokale Initiativen zur Stärkung der Selbstver-
antwortung (empowerment). Neben Trainingspro-
grammen und Lobbyarbeit steht im Mittelpunkt der 
Kleinprojektefonds für kleine Entwicklungsinitiativen 
lokaler Basisgruppen.

Wir trafen Patrick Gerard Torres, Geschäftsfüh-
rer von FARDEC, und die CERNET-Verwalterin Cris-
tina Muñoz, um uns Vorschläge für ein Hilfsprojekt 
unterbreiten zu lassen. Schnell kristallisierte sich ein 
Projekt in Barangay (Dorf) Siocon in Bogo heraus.

Spontan boten die beiden sich an, zwei Tage spä-
ter für uns einen Besuch in Barangay Siocon zu orga-
nisieren.

Bogo City

Am 5. Januar 2014 machten wir uns auf den Weg in 
den etwa 100 km von Cebu-City entfernten Ort an 
der nordöstlichen Küste. Mit uns waren Patrick und 
zwei SozialarbeiterInnen aus Bogo.

Es war eine lange Reise die östliche Küstenstraße 
von Cebu hinauf. Je weiter wir nach Norden und aus 
dem dichten Verkehr von Cebu-City und ihren Vor-
orten heraus kamen, umso mehr wurden die ersten 
Zeichen des Taifuns sichtbar.

Mehr und mehr sahen wir die zerstörten Plan-
tagen und Anpflanzungen. Dann die zerstörten 
Gebäude. Einige waren teilweise schon wieder reno-
viert, hatten zum Beispiel schon ein neues Well-
blechdach. Aber auch diese rosteten schon wieder 
und wiesen neue Löcher auf, da es an Hilfe für den 
Wiederaufbau und die entsprechenden Materialien 
(z. B. auch Schutzanstriche für die Dächer) mangelt.

Im Zentrum von Bogo konnte man schon einige 
Wiederaufbauten und Reparaturen erkennen, und 
auf dem Weg zum Barangay Siocon nehme ich wahr, 
dass zumindest die umgeknickten Stromleitungen 
zumindest teilweise wieder erneuert wurden. Wie 
wir jedoch später erfahren sollten, ist mit weiteren 
Hilfen der Regierung erst einmal nicht zu rechnen.

Zerstörte Häuser

Im Purok (Zone) Bayabas treffen wir mit Rosita Sim-
bahon und ihrer Familie zusammen. Sie ist die Vor-
sitzende von NAGMAS (Akronym aus dem Cebuano 
für Vereinigtes Kleines Fischervolk von Siocon), und 
sie erzählt uns, dass Ihr Mann Melchor früher als 
Fischer tätig war, jetzt aber als Bauer arbeitet und 
Mais und Bananen anpflanzt.

Rosita sagte uns, dass sie Glück gehabt haben, 
weil der Taifun Haiyan tagsüber in ihr Dorf gekom-
men sei. Viele Boote, die für den Fischfang lebens-
notwendig sind, konnten glücklicherweise gerettet 
werden. Auch konnten sich alle Bewohner auf siche-
ren Boden retten, so dass es keine Toten zu bekla-
gen gibt. Jedoch haben die starken Winde alle Häu-
ser, das Saatgut, die Pflanzen und die gesamte Ernte 
zerstört.

Neben der entgangenen Einnahme aus den Ernte-
erträgen fehlt jetzt auch das Saatgut für die Aussaat 
und Bepflanzung der Felder sowie zum Teil auch die 
Bäume auf den Plantagen.

Die erste Wiederaufbauhilfe in Purok Bayabas 
war die Bereitstellung von Planen durch ausländi-
sche und lokale Hilfsorganisationen, um die Häuser 
wenigstens provisorisch wieder herzustellen.

Rosita erzählte, dass von den 20 zerstörten Haus-
halten erst fünf zum Teil renoviert seien. Viele Fami-
lien, größtenteils abhängig vom Fischfang und der 
Landwirtschaft, brauchen nun dringend Hilfe beim 
Wiederaufbau ihrer Häuser. Mit Hilfen von staatli-
cher Seite rechnen sie nicht mehr.

Das Fazit des Besuches

Es wurde vereinbart, dass CERNET und FARDEC Pro-
jektorte in Bogo City und in einem Barangay (Dorf) 
in Leyte aussuchen sollten. Mit ihren vielen Erfah-
rungen in der Entwicklungsarbeit in kleinen Dörfern 
und Städten in den Visayas haben beide Organisati-
onen viele Kontakte mit Basisgruppen, die die Wie-
deraufbauprojekte verwalten können.

Durch die Zusammenarbeit von Philnetz e. V. mit 
FARDEC, CERNET und Basisgruppen wie NAGMAS 
wird eine sinnvolle, regionale Hilfe sichergestellt – 
ohne große Verwaltungskosten. Philnetz e. V. wird 
regelmäßig über den Fortgang und die Erfolge der 
Hilfsleistung berichten.

Nicht nur bei 
Wohnhäu-

sern fehlen die 
Dächer.

Foto: Michael 
Niggemann
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Aquino provoziert China mit Nazivergleich
Im Zuge der Territorialstreitigkei-
ten zwischen China und den Phi-
lippinen provozierte Präsident 
Aquino bei einem Interview mit 
der New York Times mit einem 
Nazivergleich. Er forderte die 
internationale Gemeinschaft auf, 
China diplomatisch klarzuma-
chen, dass es die Ansprüche klei-
nerer Staaten zu achten habe. Um 
seinen Argumenten Nachdruck 
zu verleihen, verglich er schließ-
lich die Philippinen heute mit der 
Tschechoslowakei 1938. Damals 
hatte die internationale Gemein-
schaft die Aneignung des Sude-

tenlandes durch das Deutsche 
Reich gebilligt, hoffend, damit 
Adolf Hitler von seinen Kriegsplä-
nen abhalten zu können.

Während hierzulande vor 
allem Chinas Disput mit Japan um 
die Senkaku-Inseln bekannt ist, 
streitet das Land auch mit meh-
reren Staaten Südostasiens um 
Inseln im Südchinesischen Meer. 
In den letzten Jahren tritt China 
hierbei zunehmend forscher auf. 
Mehrfach ignorierten chinesische 
Schiffe demonstrativ Seegren-
zen anderer Nationen. Anders als 
Japan kann die schlecht ausgerüs-

tete philippinische Marine dem 
Gebaren der chinesischen Flotten 
häufig nur tatenlos zuschauen. 
Nicht zuletzt wegen dieser Ohn-
macht überließen die USA den 
Philippinen ab 2011 zwei alte 
Kriegsschiffe aus Beständen der 
US-Küstenwache, weitere sol-
len eventuell folgen. Im Fach-
jargon der Militärs erhalten die 
Philippinen damit die Fähigkeit 
zur »minimalen glaubwürdigen 
Abschreckung«.

Manila Times 5.2.2014

New York Times 5.2.2014

The Inquirer 9.5.2012, 6.8.2013

Kokosnuss-Farmer beklagen mangelnde Hilfe bei Wiederaufbau
Auch Monate nach dem Taifun 
Haiyan ist die Lage vieler Men-
schen auf der Insel Leyte unver-
ändert prekär. Der philippinische 
Ableger von Oxfam beklagt, die 
spezielle Situation Leytes als Zen-
trum des Kokosnussanbaus werde 
unzureichend berücksichtigt. Laut 
der Hilfsorganisation waren rund 
600.000 Bewohner Leytes vom 
Kokosnussanbau abhängig. Der 
Taifun zerstörte über 33 Millionen 

Kokosnusspalmen. Die betroffenen 
Familien haben auf Jahre ihre wirt-
schaftliche Perspektive verloren. 
Selbst bei sofortiger Wiederauf-
forstung würde es mehrere Jahre 
dauern, bis erstmals wieder Kokos-
nüsse geerntet werden könnten.

Das Hilfsprogramm der Ver-
einten Nationen trage diesem 
Umstand keinerlei Rechnung, 
so Oxfam. Die meisten der zer-
störten Plantagen seien bis heute 

nicht geräumt worden, das ver-
rottende Holz sei Brutstätte für 
Parasiten und Krankheitserreger, 
die die noch stehenden Bestände 
gefährden. Betroffene Familien 
seien langfristig von Hilfsgeldern 
abhängig und könnten sich keine 
neue Existenz aufbauen. Dies 
würde die Armutssituation in den 
betroffenen Gebieten auf lange 
Sicht verschärfen.

Rappler 21.11.2013, 5.2.2013

Behörden blamieren sich beim Umgang mit Reisschmuggler
Mit Häme berichten philippi-
nische Medien über den unge-
schickten Umgang der Behör-
den mit Davidson Bangayan. Der 
wohlhabende Unternehmer soll 
unter dem Pseudonym David Tan 
zentraler Drahtzieher des gras-
sierenden Reisschmuggels sein. 
Schätzungen zufolge organisiert 
er die illegale Einfuhr von über 
1,5  Millionen Tonnen Reis pro 
Jahr. Lieferungen, etwa aus Indien 
oder Vietnam, werden in großen 
Frachthäfen angelandet. Zollbe-
amte sollen mit Schmiergeldern 
bestochen werden.

Die Ermittlungsbehörde NBI 
bereite eine Anklage vor, so Jus-

tizministerin Leila de Lima. Doch 
die Medien zweifeln an, ob ihre 
Arbeit dem Wort »Ermittlung« 
überhaupt gerecht wird. So sagten 
NBI-Beamte, sie könnten noch 
nicht mit Sicherheit sagen, dass 
Davidson Bangayan und David 
Tan tatsächlich eine Person seien. 
Darauf, dass Bangayan genau dies 
2005 vor einem Gericht selbst 
zugegeben hatte, mussten die 
Ermittler erst hingewiesen wer-
den. Zeugen, die seine doppelte 
Identität vor Gericht beweisen 
könnten, wurden von ihnen nie 
kontaktiert.

Am 3.2.2014 wurde Bangayan 
nach öffentlichem Druck schließ-

lich festgenommen, allerdings 
nicht wegen Reisschmuggels, son-
dern wegen des minderen Verge-
hens Elektrizitätsdiebstahls. Das 
Gefängnis konnte er nach Zah-
lung einer Kaution von 40.000 
Peso (rund 800 €) sofort wieder 
verlassen. Ein Journalist der Daily 
Tribune fragte in seiner Kolumne 
resigniert: Wie armselig kann es 
noch werden?

AsiaOne 26.12.2013

GMA News 3.2.2014

Daily Tribune 6.2.2014
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